
Brasilien ist in Lateinamerika Deutsch-
lands wichtigstes Partnerland bei der
Entwicklungszusammenarbeit (EZ).

Unter den Hauptempfängerlän-
dern deutscher öffentlicher Ent-
wicklungshilfe (ODA) rangierte

Brasilien im Jahresdurchschnitt 1998/99
mit 1,3 Prozent aller vergebenen Leis-
tungen an siebter Stelle. Im Jahr 1999
belief sich die deutsche öffentliche Ent-
wicklungshilfe, die sogenannte „offi-
cial development assistance“ (ODA),
auf 87,324 Mio. DM. Diese Summe 
entsprach 11,94 Prozent aller bilateralen
ODA-Zahlungen, die in die Förder-
region Lateinamerika gingen. Insgesamt
sind von 1950 bis 1999 rund 2,9 Mrd.
DM deutsche ODA-Mittel nach Brasi-
lien geflossen.

Die Bundesregierung bedient sich
sechs zentraler Organisationen, die in
ihrem Auftrag in den Bereichen Finan-
zielle Zusammenarbeit (FZ), Technische
Zusammenarbeit (TZ) und Personelle
Zusammenarbeit (PZ) tätig sind, d.h. 
die die Durchführungskompetenz für
Projekte der EZ innehaben. Da es den
Rahmen des Artikels sprengen würde,
müssen in der Folge sowohl die multi-
laterale EZ der Bundesregierung als
auch das umfangreiche Engagement
nichtstaatlicher Organisationen (kirch-
liche Einrichtungen, politische Stiftun-
gen, sonstige private Träger) in Brasilien
ausgeklammert werden.

Orientiert am 1995 von der Bundes-
regierung verabschiedeten Lateiname-
rika-Konzept lauten die Schwerpunkt-
bereiche der bilateralen staatlichen EZ

der letzten Jahre: Umwelt- und Ressour-
censchutz, Armutsbekämpfung sowie
Förderung der brasilianischen Klein-
und Mittelindustrie.

Internationales Pilotprogramm

Unter dem Aspekt Umwelt- und Res-
sourcenschutz ist in erster Linie auf das
Internationale Pilotprogramm zur Erhal-
tung der tropischen Regenwälder Brasi-
liens (PPG7) einzugehen, in welches so-
wohl die für die Finanzielle Zusammen-
arbeit zuständige Kreditanstalt für Wie-
deraufbau als auch die die Technische
Zusammenarbeit koordinierende Deut-
sche Gesellschaft für Technische Zusam-
menarbeit (GTZ) involviert sind. Das in
Deutschland für die Entwicklungshilfe
verantwortliche Bundesministerium für
wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung (BMZ) bezeichnet dieses
Programm als „größtes FZ/TZ-Koope-
rationsprogramm der deutschen Ent-
wicklungszusammenarbeit“.

Das PPG7, das von der Weltbank
koordiniert wird und für das die Bundes-
republik Deutschland als größter bila-
teraler Geber bisher rund 500 Mio. DM
zur Verfügung gestellt hat, zielt darauf
ab, das Konzept der nachhaltigen Ent-
wicklung in der Praxis zu realisieren. Im
einzelnen werden folgende Resultate an-
gestrebt:
● Nachweis der Vereinbarkeit von öko-

logischen und ökonomischen Zielen
bei Schutz und Nutzung tropischer
Regenwälder,

● Bewahrung der umfangreichen gene-
tischen Ressourcen der tropischen
Regenwälder,

● Schutz des Lebensraums indigener
Völker,

● Verringerung der Kohlendioxidemis-
sionen des Amazonasraums und

● Demonstration internationaler Zusam-
menarbeit zur Lösung eines drängen-
den globalen Umweltproblems

Nach einer mehrjährigen Planungs-
phase befindet sich mittlerweile die
Mehrzahl der ausgearbeiteten Teilpro-
gramme des PPG7 in der Umsetzung
(u. a. sind hier die Demarkierung von
Indianergebieten und die Unterstützung
der brasilianischen Landesumweltbe-
hörden bei der Umsetzung einer an-
gepassten Naturressourcenpolitik anzu-
führen). Die Zwischenbilanz des Pilot-
programms fällt gemischt aus: Während
etwa die OECD in ihrem jüngsten Prüf-
bericht über die deutsche Entwicklungs-
zusammenarbeit kritisiert, dass das Pro-
gramm nur langsam in Gang komme
und bisher kaum Fortschritte dabei 
erzielt worden seien, die weitere Zerstö-
rung großer Regenwaldflächen aufzuhal-
ten, verweist das BMZ auf die zuneh-
mende politische Bedeutung des PPG7
in Brasilien selber sowie darauf, dass in-
zwischen auf allen Projektebenen viele
brasilianische Nichtregierungsorganisa-
tionen aktiv am Programm beteiligt
seien.

Bei der Betrachtung des Schwer-
punktbereichs Umwelt- und Ressour-
censchutz sind darüber hinaus die von 
der GTZ geförderten Maßnahmen des
städtisch-industriellen Umweltschutzes an-
zuführen. In Brasilien nimmt die „Ver-
städterung“ stetig zu und daraus ergeben
sich für die Ballungszentren vielfältige
Belastungen. Neben sozialen Aspekten
sind hier vor allem Umwelt- und infra-
strukturelle Probleme, etwa bei der Ab-
wasserbehandlung, der Abfallentsorgung
und der industriellen sowie verkehrsbe-
dingten Luftverschmutzung zu nennen.
Die GTZ unterstützt in diesem Förder-
bereich die Landesumweltbehörden als
bislang wichtigste Akteure in der natio-
nalen Umweltpolitik.

Im Schwerpunktbereich Armutsbe-
kämpfung fördert die Deutsche Gesell-
schaft für Technische Zusammenarbeit
(GTZ) mittels des Programms PRO-
RENDA die Entfaltung von Selbsthilfe-
initiativen einkommensschwacher Be-
völkerungsgruppen (etwa Kleinbauern,
Kleinstunternehmen und Bewohner
städtischer Armutsgebiete) in ihren
Wirtschaftsräumen. Unter anderem legt
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die GTZ hierbei Wert auf die Einbe-
ziehung brasilianischer Nichtregierungs-
organisationen und auf den Einsatz von
selbstverwalteten Finanzierungsfonds.

Der Schwerpunktbereich Förderung
der brasilianischen Klein- und Mittel-
industrie umfasst vor allem Maßnahmen
zur Unternehmens- und Unternehmer-
förderung, der beruflichen Fortbildung
sowie zur Verbesserung des Meß-, Prüf-
und Qualitätssicherungsbereichs. Die
Effizienz kleiner und mittelständiger
Unternehmer soll durch die Zusammen-
arbeit gesteigert und ihre Wettbewerbs-
fähigkeit erhöht werden. 

Die Deutsche Investitions- und Ent-
wicklungsgesellschaft (DEG) hat die
Aufgabe, durch Beteiligungen und Dar-
lehen deutsche Direktinvestitionen in
Entwicklungsländern zu fördern, um
dort den Aufbau der Privatwirtschaft zu
unterstützen. Schwerpunkte der Aktivi-
täten sind die Förderung kleinerer und
mittlerer Unternehmen, die vor dem
Hintergrund der Liberalisierung unter
besonderem Anpassungsdruck stehen;
die Förderung deutscher Unternehmen,
die mit ihren Investitionen entwicklungs-
politisch bedeutsame Beiträge leisten
(an dem sogenannten Private Partnership
Programm der Bundesregierung, welches
das Ziel verfolgt die Wirtschaft stärker in
entwicklungspolitische Vorhaben einzu-
binden, nimmt die DEG seit 1999 teil)
sowie Innovationsmaßnahmen im Be-
reich der Umwelttechnologie.

Als Institution des entwicklungspoli-
tischen Dialogs und der Fortbildung 
für Entscheidungsträger, Fach- und Füh-
rungskräfte aus Entwicklungs- und Trans-
formationsländern ist die Deutsche Stif-
tung für Internationale Entwicklung
zwar nicht regional organisiert und führt
auch keine Projekte im eigentlichen
Sinne in den Partnerländern durch,
gleichwohl partizipieren jedes Jahr auch
Teilnehmer aus Brasilien an den veran-
stalteten Konferenzen, Tagungen, Semi-
naren und Trainingskursen (1999: 93
Personen). Die Seminare werden über
die deutschen Botschaften in allen Ent-
wicklungsländern ausgeschrieben und
sind – unterteilt in bestimmte entwick-
lungsrelevante Sektoren – auf den jewei-
ligen Fortbildungsbedarf in den Län-
dern ausgerichtet.

Schwerpunktland Brasilien

Zum 1. Januar 2000 waren 53 Entwick-
lungshelferinnen und Entwicklungshel-

fer des Deutschen Entwicklungsdienstes
(DED) in Brasilien tätig. Nach Einschät-
zung des BMZ werden jedoch die „ent-
wicklungspolitische Situation Brasiliens
als Schwellenland, die zunehmende Ver-
lagerung der Kooperation vom Süden in
den Nordosten des Landes und die Ver-
ringerung auf weniger Schwerpunkte in
den kommenden Jahren zu einer ten-
denziellen Abnahme der DED-Fach-
kräfte führen. Hauptschwerpunkt der
gegenwärtigen Tätigkeit ist der Sektor
Landwirtschaft und Ressourcensiche-
rung. In diesem Bereich bemüht sich
etwa die Hälfte der in Brasilien tätigen
Entwicklungshelfer gemeinsam mit orts-
ansässigen Nichtregierungsorganisatio-
nen, sozialen Bewegungen und Land-
arbeitergewerkschaften darum, die Le-
bensfähigkeit kleinbäuerlicher Betriebe
zu erhalten und eine nachhaltige Ver-
besserung der Lebensbedingungen
kleinbäuerlicher Familien zu erreichen.

Für die Carl-Duisberg-Gesellschaft,
die im Februar 1999 eine Außenreprä-
sentanz in São Paulo eröffnete, zählt
Brasilien zu den Schwerpunktländern
der Förderung. 1999 wurden 227 brasi-
lianische Teilnehmer an Kursen und
Seminaren gefördert. Der Schwerpunkt
lag im Sektor Umwelt- und Ressour-
censchutz, insbesondere in den Berei-
chen erneuerbare Energien, Energie-
management und umweltorientierte
Unternehmensführung. Darüber hinaus

erhalten im Rahmen des ASA-Pro-
gramms jährlich Studenten oder sons-
tige junge Teilnehmer, die eine Berufs-
ausbildung abgeschlossen haben, in
Projekten die Gelegenheit zu entwick-
lungspolitischen Arbeits- und Studien-
aufenthalten in Brasilien.

Wie gezeigt worden ist, ist die Zahl
der genutzten deutschen EZ-Instrumen-
te in Brasilien sehr hoch. Daraus ersicht-
lich wird der hohe Stellenwert Brasiliens
für die Bundesrepublik in diesem
Politikfeld. Abschließend zu konstatieren
ist, dass die durchgeführten Projekte der
staatlichen deutschen Entwicklungszu-
sammenarbeit – so veranschaulichen es
Evaluierungsberichte – überwiegend als
erfolgreich zu bewerten sind. Sie errei-
chen größtenteils die anvisierten Ziel-
gruppen und es ist ferner zu würdigen,
dass Deutschland beim PPG7 eine um-
weltpolitische Vorreiterrolle einnimmt.

Tatsache ist jedoch auch, dass da-
durch an den in Brasilien vorherrschen-
den Entwicklungshemmnissen – im
Ganzen betrachtet – nur wenig geändert
wird. Abhängig ist diese Einschätzung
von dem jeweiligen Anspruch, den man
der EZ zugrunde legt. Es sollte berück-
sichtigt werden, dass sich das BMZ sei-
ner Möglichkeiten und des geringer ge-
wordenen finanziellenSpielraumsdurch-
aus bewusst ist und die geleistete Hilfe
als komplementär zu den Eigenanstren-
gungen des Partnerlandes versteht. ■
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